
schaftlichen Rückganges bis zum 1. März 1935,
dem Tag der Uebernahme der Grube durch das
Deutsche Reich, auf 1012 Mann herabsank. Von
da ab stieg die Belegschaftszahl in einem Jahr
wieder auf 1100. Die Belegschaft ist eine Stamm¬
mannschaft und rekrutiert sich zu zwei Dritteln
aus St. Ingbert, der Rest ist ansässig in Rohr¬
bach, Hassel, Riederwürzbach, Oberwürzbach und
in einigen umliegenden Ortschaften. Der größte
Teil treibt kleinbäuerliche Landwirtschaft im

Nebenerwerb, und fast zwei Drittel sind Haus¬
besitzer.
Hoffen und wünschen wir, daß die Grube

St. Ingbert, die ihren Bestand von altersher
gesichert und in ihrer Entwickelung mit anderen
Schachtanlagen Schritt gehalten hat, auch weiter¬
hin allen Anforderungen noch lange Jahre ge¬

recht wird zum Wohle des Bergwerks und seiner
Gefolgschaft und damit auch zum Wohle und
Segen unseres Vaterlandes.

Wie d'Häähn .Racke ge-ibt hon ...
Uß Nobafch Lies wor, wie dat bei d'

Weibsleit än Frauen- un Männerklädern
als so vorkimmt, 'n bischen arig vorwitzig.

Ihr Haus hat ach gutt zur Ausibung dieser
Tugend gepaßt, weil ma vor un Hannen
raus uff 'n paar Stroßen hat luhn kinnen.

Meina Seel, lauter yäähn ... !
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